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SCHLESWIG/HAMBURG : : In einem
Vergleich zwischen dem Schlei-Klinikum
Schleswig und einem ehemaligen Patien-
ten erhält der Mann jetzt 900.000 Euro
Schmerzensgeld. Der heute 77-Jährige
ist pflegebedürftig nach einem „groben
Behandlungsfehler“ vor mehr als neun
Jahren, den das Landgericht Flensburg
in diesem Jahr in einem Urteil festge-
stellt hat. Er leidet unter einer halbseiti-
gen Lähmung, Sprachstörungen, Inkon-
tinenz und Depression. Im Prozess
brachten seine Anwälte vor, dass der
Mann einen Schlaganfall erlitt, den die
Klinikärzte nicht erkannt und deshalb
falsch behandelt hätten. Das Kranken-
haus bestritt im Prozess die Darstellung
des Klägers.

Demnach sei er im Mai 2012 gegen

11.30 Uhr mit dem Rettungswagen in die
Notaufnahme gekommen. Der Verdacht
auf einen Schlaganfall habe bestanden.
Die Rettungswagenbesatzung habe no-
tiert, der Patient habe ein Kribbeln in
einer Gesichtshälfte benannt, Schwindel
und Übelkeit. Im Krankenhaus wurde
auch ein „diffuses Schwanken“ notiert –
ohne jedoch sofort dem Verdacht auf
einen Schlaganfall weiter nachzugehen.
Um 12.15 Uhr verließ der offenbar orien-
tierungslose Mann das Krankenhaus.
Warum – darüber stritten sich die Partei-
en vor Gericht. Der Mann sagte, er sei
orientierungslos gewesen, die Ärzte hät-
ten nur ein Blutbild gemacht und ihn ins
Wartezimmer zurückgeschickt. Das
stellte die Klinik anders dar. Der Mann
habe sich geweigert, sich untersuchen zu
lassen. Um 14.30 Uhr erschien der Pa-
tient wieder im Krankenhaus, offenbar

gedrängt von seiner Tochter, die die Ärz-
te auf den desolaten Zustand ihres Va-
ters hinwies. Die wichtige craniale Com-
putertomografie (CCT) wurde um 15.38
Uhr gemacht. Um 16.15 Uhr kam er auf
die Stroke Unit, um 16.50 Uhr wurde
eine Spiral-Computertomografie im
Hals-Kopf-Bereich durchgeführt. Nach
18 Uhr wurde der Patient unter Notfall-
bedingungen ins Uni-Klinikum nach Kiel
verlegt – Hirninfarkt.

Wie das Landgericht urteilte, hätte
der Patient schon kurz nach seinem ers-
ten Eintreffen in der Klinik einer Com-
putertomografie unterzogen werden
müssen. Deshalb liege ein „Befunderhe-
bungsfehler“ vor. Zu dieser Einschät-
zung kam im Prozess auch ein Gutachter
der Hamburger Asklepios Klinik Nord.
Die Symptome wie Sehstörung, fehlende
Orientierung im Raum sowie der unsi-

Kappeln bekommt einen
Stadtteil, in dem die
Mehrheit der neuen
Bewohner aus der
Hansestadt stammt

chere Gang hätten auf einen Schlaganfall
hingedeutet. In der medizinischen Leitli-
nie für die Computertomografie bei die-
sem Verdacht heißt es, dass die CT 25
Minuten nach Eintreffen des Patienten
beginnen soll. Das Krankenhaus war im
Prozess der Überzeugung: Der Krank-
heitsverlauf hätte auch durch ein frühes
CT nicht verbessert werden können.
Tatsächlich war sich das Gericht und wa-
ren sich die Sachverständigen unsicher,

Malte Oehlschlä-
ger, Fachanwalt
für Medizinrecht.
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individuelle Reetdach-Bebauung direkt
an derWasserlinie im sogenannten Reet-
dach-Quartier, sowie schlüsselfertige
Einfamilien- und Doppelhäuser.

Etliche Rohbauten stehen bereits,
viele Grundstücke und Immobilien sind
bereits verkauft. Zu Beginn des kom-
menden Jahres werden wohl die ersten
Mieter und Eigentümer einziehen, meint
Heller: „Die werden dann aber noch auf
der Baustelle wohnen.“ Das Areal ist in-
zwischen geöffnet, „die Leute können
gucken kommen, man kann auch schon
was sehen“, so der Makler.

Für das Projekt „FjordLiv“, ein Bau-
feld mit vier Mehrfamilienhäusern (ins-
gesamt 68 Wohnungen) wurde die Ein-
zelvermarktung in der vergangenen Wo-
che gestartet. Eines davon mit 12 Woh-
nungen wurde laut Heller bereits en bloc
an einen Investor verkauft, ein weiteres
Haus habe sich ein Hamburger Investor
reserviert. „Aufgrund der Inflation gibt
es welche, die ganze Mehrfamilienhäuser
kaufen“, so die Erfahrung des Hambur-
gers. Die Wohnungen in den übrigen bei-
den Häusern haben zwei bis drei Zimmer
mit etwa 50 bis 135 Quadratmetern. Hel-
ler nennt Preise: Wohnungen mit etwa
50 Quadratmetern kosten etwa 250.000
Euro, eine Wohnung mit 100 Quadrat-

metern 629.000 Euro, mit 131 Quadrat-
metern 721.500 Euro. Bis auf die Küche
seien die Wohnungen bezugsfertig. Tief-
garagen- oder Außenstellplätze kosten
extra.

Heller vermarktet auch 36 Doppel-
haushälften und fünf Einfamilienhäuser
sowie fünf Schlei-Villen in der „exklu-
sivsten Ecke“, wie Heller sagt, deren Bau
jetzt beginnt und für die Käufer eine Mil-
lion Euro hinblättern müssen. Die
Außenanlage ist inklusive, die Innenaus-
stattung allerdings nicht.

Das Areal, auf dem die Schlei-Ter-
rassen entstehen, hat eine wechselvolle
Geschichte. Bis 2003 war auf dem Gelän-
de die Waffenschule der Marine unterge-
bracht. Als sich die Marine aus Kappeln
zurückzog, gab es zunächst kein großes

Bei uns hat sie
nicht gekauft.

Makler Julian Paul Heller zum Gerücht,
Helene Fischer habe ein Feriendomizil

in Kappeln erworben

900.000Euro Schmerzensgeld: Ärzte übersahen Schlaganfall
Der Patient ist seit dem „groben Behandlungsfehler“ in der Notaufnahme pflegebedürftig. Der Fall zog sich über neun Jahre hin

ob die Schädigung, die der Patient erlitt,
eindeutig auf den Behandlungsfehler zu-
rückgeht. Der Arterienverschluss hätte
auch schon vorliegen können, als der
Mann zum ersten Mal in die Notaufnah-
me kam. Doch das Krankenhaus konnte
das Gegenteil nicht belegen. In jedem
Fall hätte eine Behandlung früher erfol-
gen müssen. Ein Gutachter sah „elemen-
tare Fehler“ bei den Klinikärzten.

Der Patienten-Anwalt Malte Oehl-
schläger sagte dem Abendblatt: Er be-
wundere seinen Mandanten dafür, dass
er „mit unerschütterlichem Mut und
Tapferkeit gekämpft“ habe. „Über neun
Jahre nach dem groben Behandlungsfeh-
ler und über sieben Jahre nach der Ein-
reichung der Klage kann die Familie mei-
ner Mandantschaft nun zumindest wirt-
schaftlich in eine gesicherte Zukunft bli-
cken.“

Die Bremer Polizei hat Autokorsos von
Teilnehmern zweier Hochzeitsfeiern be-
endet und dabei auch eine Schreck-
schusswaffe sichergestellt. Den Angaben
vom Sonntag zufolge waren am Vortag
zunächst zehn Fahrzeuge über die A 27
geschlichen, wobei andere Autos nicht
überholen konnten. Später hätten An-
wohner in Blumenthal einen weiteren
„Hochzeitskorso“ mit noch mehr Wagen
gemeldet – hier habe ein Mann zudem
mit einer Pistole durchs Schiebedach in
die Luft geschossen. Die Beamten beton-
ten: „Die Freude über ein Ereignis be-
rechtigt zu keinem Zeitpunkt zur Miss-
achtung von Verkehrsregeln.“

Das Projekt Schlei-Terrassen in Kappeln zieht viele Immobilieninteressenten aus Hamburg an. Ein Großteil der Häuser und Wohnungen ist verkauft. FOTO:AMA SCHLEITERRASSEN GMBH / EYEBEE VISUAL MEDIA

Hamburger stürzen sich auf
Neubauten an der

Schlei

ELISABETH JESSEN

KAPPELN : : Wenn es auf der A 7 keinen
Stau gibt, ist der Weg an die Schlei zeit-
lich überschaubar. Eineinhalb Stunden,
und man lässt Hamburg hinter sich und
taucht ein in die Geruhsamkeit der
schleswig-holsteinischen Region. „Man
kann da auch gut für einen Tag oder für
das Wochenende hinfahren“, sagt Julian
Paul Heller, Geschäftsführer von Heller
& Groß Immobilien mit Sitz in der Han-
sestadt. Die kurze Fahrzeit sei für viele
Hamburger ein wichtiger Faktor für die
Wahl ihrer Ferienimmobilie, sagt Heller.
Jedenfalls erweist sich das Neubaugebiet
mit dem Namen Schlei-Terrassen in
Kappeln (Kreis Schleswig-Flensburg) als
extrem beliebt bei den Hanseaten, die
bislang 70 bis 80 Prozent seiner Käufer
ausmachten, sagt der Makler. Wäre es
nicht so flach im Kappelner Stadtteil El-
lenberg, dann könnte man wohl in An-
lehnung an das Ferienhausgebiet auf
Mallorca von einem „Hamburger Hügel“
an der Schlei sprechen. „Kappeln und St.
Peter-Ording“, da wollen grade viele hin,
sagt Heller.

Auf den unterschiedlichen Baufel-
dern des Projekts am südlichen Ufer der
Schlei, wo etwa 600 Wohneinheiten, da-
runter viele Einzel- und Doppelhäuser,
entstehen, hat sich in den vergangenen
Monaten viel getan. Im Angebot gibt es
sowohl Wohnungen in Mehrfamilien-
häusern, aber auch Grundstücke für eine

Interesse an dem Gebiet. Die Preise für
Immobilien, die damals auf dem Markt
waren, waren ziemlich günstig. Inzwi-
schen ist auch in Olpenitz bei Kappeln
ein großes Feriengebiet entstanden, wo
die Marine ebenfalls zuvor beheimatet
war. Und der Immobilienmarkt hat – wie
überall an der Küste – mächtig angezo-
gen.

Nach dem Abzug der Soldaten muss-
ten auf dem Areal der ehemaligen Mari-
newaffenschule nach dem Abzug der Sol-
daten erst Bodengutachten gemacht
werden, auch ein neuer Bebauungsplan
für das etwa 26 Hektar große Gebiet und
die angrenzenden Wasserflächen der
Schlei war nötig. Das Verfahren zog sich
über viele Jahre hin, weil sich die Ge-
meinde mit dem früheren Investor in et-
lichen Fragen nicht einigen konnte. 2012
erwarb die Norddeutsche Grundvermö-
gen aus Hamburg die Fläche, verkaufte
sie, vermittelt von der Nord-Ostsee
Sparkasse (Nospa), aber schließlich an
den Kieler Immobilienentwickler Günter
Busch weiter. Dieser legte dann als Vor-
habenträger sehr schnell los, unterteilte
das Areal in acht Baufelder und trieb die
Erschließung erfolgreich voran.

Nur noch zwei Grundstücke
direkt am Wasser

„Eigentlich sind die Schlei-Terrassen
schon zu klein, wenn man zugrunde legt,
wie stark die Nachfrage ist“, sagt Jürgen
Sönnichsen, Abteilungsleiter Immobi-
liencenter bei der Nospa. Das habe sogar
schon zu Preissteigerungen geführt,
denn die Kunden seien bereit, mehr Geld
auszugeben. Im Reetdachquartier bei-
spielsweise gebe es nur noch zwei große
Grundstücke direkt am Wasser, die an-
deren Einheiten seien schon verkauft.
Die Corona-Pandemie habe dabei den
größten Beitrag geleistet für den Ver-

kaufserfolg, sagt Sönnichsen. „Man hat
sich wieder auf die Familie besonnen, auf
das, was wirklich wichtig ist.“ Viele Men-
schen wollten die Wohnung oder das
Haus als ihr eigenes Feriendomizil nut-
zen, aber auch als Erst- oder Zweitwohn-
sitz: „Ich kann den Arbeitsplatz ja auch
mitnehmen und vielleicht nur noch ein-
oder zweimal in der Woche zu meinem
Arbeitgeber fahren. Da hat es große Ver-
schiebungen gegeben“, sagt der Nospa-
Vermarktungschef.

Die Schlei-Terrassen werden kein
klassisches Ferienhausgebiet, denn „es
wird keine gewerbliche Ferienvermie-
tung geben“, sagt Julian Paul Heller, das
sei durch den Bebauungsplan ausge-
schlossen.

Die Nospa hat laut Sönnichsen be-
reits 55 Grundstücke und etwa 40Wohn-
objekte verkauft. Auch seine Kunden kä-
men zu etwa 70 Prozent aus Hamburg,
sagt Sönnichsen, aber auch aus Bayern,
Hessen, Rheinland-Pfalz und Nieder-
sachsen. 2022 will die Nospa mit der
Vermarktung des Baufeldes 5 beginnen,
auf dem fünf Gebäude mit 40 Eigen-
tumswohnungen entstehen – zwischen
55 und 125 Quadratmeter groß. Die Lage
direkt an der Schlei sei jedenfalls für
Wassersportler besonders interessant,
sagen Heller und Sönnichsen. Die Mari-
na soll anstelle der 73 geplanten Liege-
plätze möglichst 130 bekommen. Für die
73 gebe es bereits feste Reservierungen,
an den weiteren bestehe ebenfalls großes
Interesse der künftigen Immobilien-
eigentümer, sagt Heller. Das Konzept für
die Marina werde derzeit erarbeitet.

Ein Gerücht hält sich hartnäckig:
Helene Fischer soll an den Schlei-Ter-
rassen gekauft haben. Julian Paul Heller,
der nach eigenen Angaben die größten
Grundstücke des Bauprojekts verkauft,
hat auch davon gehört, versichert aber,
„bei uns hat sie nicht gekauft.“

Die Schlei-
Terrassen ent-
stehen direkt
am Wasser.
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GROSS/LM MÜLLER

Das neue Sylt-Magazin:
108 Seiten über die
Perle der Nordsee
Mehr Tipps und Geschichten zum The-
ma finden Sie im neuen Abendblatt-Ma-
gazin: „Sylt – ein Nord? Ost? See!-Spe-
zial“, auf 108 Seiten, für 9 Euro (Treue-
preis über das Abendblatt 7 Euro).

Erhältlich: ab 21.9. in der Abendblatt-
Geschäftsstelle sowie im Buch- und
Zeitschriftenhandel,
unter abendblatt.de/shop und bei Amazon

Hunderte Schweine
tot – Grüne fordern
Aufklärung
HANNOVER : : Die Grünen im nieder-
sächsischen Landtag fordern Aufklärung
über den Fund Hunderter toter Schwei-
ne. Sie wollen daher eine Unterrichtung
im kommenden Agrarausschuss beantra-
gen. Dabei soll geklärt werden, welche
Konsequenzen die Landesregierung aus
diesen Vorkommnissen zieht.

In der vergangenen Woche wurden
250 tote Schweine auf einem verlassenen
Hof im Landkreis Cloppenburg ent-
deckt, jetzt kamen 600 weitere Kadaver
hinzu. In der Unterrichtung im Agrar-
ausschuss verlangt die Oppositionspar-
tei ebenfalls Klarheit über die Situation
der Schweinehalter. In diesem Monat
wurde erst auf Landesebene, dann auf
Bundesebene darüber beraten. „Agrar-
ministerin Otte-Kinast hat tatenlos zu-
gesehen, wie die Schweinebranche in
den Ruin treibt. Wir brauchen jetzt kon-
krete Maßnahmen zur geordneten Ver-
ringerung der Schweinebestände statt
ein ruinöses Höfesterben“, sagte Miriam
Staudte, agrarpolitische Sprecherin der
Grünen-Fraktion. Die Tierhalter würden
nicht an ihren Tieren verdienen, sondern
draufzahlen müssen. Dies führe unwei-
gerlich zu Tierschutzproblemen.

Die Schweinehalter haben seit län-
gerer Zeit mit schwierigen Bedingungen
zu kämpfen. Wegen der Corona-Pande-
mie fallen etwa viele Veranstaltungen
aus oder Gastronomen kaufen weniger
Fleisch an. Zudem haben zahlreiche Län-
der wegen der Afrikanischen Schweine-
pest Handelsbeschränkungen für deut-
sches Schweinefleisch verhängt.

Obwohl der Schweinefleischkonsum
seit 2010 in Deutschland zurückgehe,
hätten weder Bundesagrarministerin Ju-
lia Klöckner noch Landesagrarministerin
Barbara Otte-Kinast (beide CDU) re-
agiert, als die Branche einseitig angefan-
gen habe, den Export auszubauen, so
Staudte. „Es war allen Beteiligten klar,
dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis die
Afrikanische Schweinepest in Deutsch-
land ankommen wird und der Export
schlagartig zusammenbricht.“ lno
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